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Liebe Leserin
Lieber Leser
Mit dem Aschermittwoch am 18. Februar beginnt für uns Katholikinnen und Ka-

tholiken eine besondere Zeit: die vierzig Tage der Fastenzeit. Sie ist kein kirch-

licher Selbstzweck und keine fromme Pflichtübung, sondern eine Einladung. Eine 

Einladung, innezuhalten, Ballast abzuwerfen und neu auszurichten, was uns im 

Alltag allzu leicht aus der Mitte bringt.

Angesichts der vielen Tragödien in der Welt könnte man meinen, das Fasten 

diene dazu, unser schlechtes Gewissen zu entlasten. In einer Zeit des Überflusses 

wirkt Fasten beinahe provokant. Doch gerade der freiwillige Verzicht kann uns 

freier machen. Wer weniger konsumiert, gewinnt Raum – für Gott, für Mitmen-

schen, für sich selbst. Die Fastenzeit lädt ein, ehrliche Fragen zu stellen: Wovon 

lasse ich mich bestimmen? Was nährt mich wirklich? Wo habe ich mich an Be-

quemlichkeiten gewöhnt, die mein geistliches Leben einschläfern?

In dieser Ausgabe des Pfarreiblattes Graubünden gehen wir auf das Thema 

Fastenzeit ebenfalls ein. Die Fastenordnung verpflichtet alle erwachsenen Katho-

liken vom vollendeten 18. Lebensjahr bis zum Beginn des 60. Lebensjahres am 

Aschermittwoch und am Karfreitag zu fasten. Das bedeutet dabei weit mehr als 

der Verzicht auf Fleisch oder Süssigkeiten. Es geht um eine innere Haltung. 
So ist die Fastenzeit eine Schule der Freiheit. Wer sie bewusst lebt, wird ent-

decken: Weniger kann mehr sein. Und der Weg durch die Wüste führt nicht ins 
Leere, sondern ins Licht der Auferstehung.

Mit herzlichem Gruss
� Wally Bäbi-Rainalter

Präsidentin der Redaktionskommission
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Gut zwei Monate ist es her, seit die Stiftung 
der Ilanzer Dominikanerinnen ihre Pläne 
für eine Investorensuche für die Kloster-
anlage bekannt gemacht hat. Noch hätten 
sich keine Investoren gemeldet, dafür sei 
es noch zu früh. «Wir sind im Moment da-
ran, den ganzen Prozess der Investoren-
suche aufzugleisen», sagt Sr. Annemarie 
Müller, «damit wir im ersten Quartal 2026 
mit dieser Suche starten können.»

Ausschlaggebend, sich Gedanken über 
die Zukunft der Klosteranlage zu machen, 
war die stetig älter und kleiner werdende 
Schwesterngemeinschaft und deren Ent-
lastung. Kleiner zu werden verschaffe ihr 
neuen Raum für persönliches Wachstum, 
heisst es dazu in der Medienmitteilung von 
Ende November. Zu diesem Zweck lancier-
te der Stiftungsrat unter dem Titel «Zu-
kunft Kloster Ilanz» eine Machbarkeitsstu-
die, die von einem externen Unternehmen 
durchgeführt wurde. 

Eine grosse Entlastung
Die Machbarkeitsstudie zeigte verschiede-
ne Handlungsoptionen zur weiteren Nut-
zung des Klosterareals auf. Gleichzeitig 
wurden die Möglichkeiten eines Verkaufs, 
einer eigenständigen Weiterentwicklung 
oder die Vermietung des Komplexes ge-
prüft. Der Stiftungsrat entschied sich dafür, 
vorerst die Option Verkauf weiterzuverfol-
gen. «Eine eigenständige Weiterentwick-
lung ist mit viel Aufwand und finanziellen 

KLEINER WERDEN, 
UM ZU WACHSEN
Ende November teilte die Stiftung der Ilanzer Dominikanerinnen mit, man suche  
für die denkmalgeschützte Klosteranlage einen Investor. Das Ziel: Die Anlage in den  
nächsten fünf bis zehn Jahren in einen vielfältig nutzbaren Wohn-, Gewerbe- und  
Begegnungskomplex mit integriertem Kloster zu transformieren. Was genau geplant  
ist und wie die Investorensuche angelaufen ist, erklärt Sr. Annemarie Müller, General- 
priorin und Stiftungsratspräsidentin der Ilanzer Dominikanerinnen.

RENÉ MEHRMANN

Sr. Annemarie Müller, Generalpriorin
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Mitteln verbunden», führt Sr. Annemarie 
Müller aus. «Wenn wir jetzt schon einen In-
vestor finden würden, der die Anlage kauft 
und wir dann einen Trakt mieten könnten, 

wäre das für uns als Gemeinschaft und 
für die Stiftung die beste Lösung und eine 
grosse Entlastung.» Sr. Annemarie Müller 
ist zudem überzeugt, dass sich ein Investor 
finden lässt.

Studie zeigt Möglichkeiten auf
Die Machbarkeitsstudie enthält schon recht 
konkrete Vorstellungen, wie die Kloster-
liegenschaft zum Quartier Quinclas entwi-
ckelt werden könnte. Die Ilanzer Domini-
kanerinnen würden in ein «neues Kloster» 
mit integriertem Alters- und Pflegeheim im 
zurzeit vermieteten Schultrakt ziehen. Die 
Klosterkirche als das sichtbare Zentrum 
der Anlage soll als liturgischer Raum sowie 
als Stätte für kulturelle Anlässe erhalten 
bleiben. Darüber hinaus könnten bezahl-
barer Wohnraum für Familien, junge und 
ältere Menschen sowie Gewerberäume und 
Ateliers geschaffen werden.

Damit können zwei Herzenswünsche 
der Ilanzer Dominikanerinnen erfüllt wer-
den, wie Sr. Annemarie Müller weiter aus-
führt. Die Schwestern könnten auf dem be-
stehenden Gelände des Klosters verblei-
ben, und sie könnten weiterhin in Kontakt 
und im Austausch mit der Bevölkerung 
stehen. «Wir haben in der Machbarkeits-
studie eine Möglichkeit aufgezeigt, wie das 

Areal entwickelt werden könnte», sagt Sr. 
Annemarie Müller. Letztlich entscheide 
aber der Investor, was konkret umgesetzt 
werde. «Für uns als Schwesterngemein-
schaft ist es wichtig, dass wir einen Trakt 
zurückmieten können, und der bestehende 
Schultrakt wäre für uns die beste Option.» 
Man werde aber noch Kriterien erarbei-
ten, welche Nutzungen in der dannzumal 
ehemaligen Klosteranlage möglich sein 
werden und welche nicht. «Einerseits 
wäre es schön, wenn bezahlbarer Wohn-
raum angeboten wird, andererseits muss 
für uns auch der Kaufpreis stimmen und 
wir dürfen einem zukünftigen Käufer nicht 
alle Nutzungen vorschreiben», ergänzt 
Sr. Annemarie Müller.

Für die Investorensuche hat der Stif-
tungsrat der Ilanzer Dominikanerinnen 
noch etwas Zeit. In der zweiten Hälfte des 
laufenden Jahres bis spätestens Ende 
2026 möchte man Klarheit haben, ob es 
einen Käufer geben wird. Danach müss-
ten die konkreten Verkaufsverhandlungen 
und die Entwicklung des Projekts an die 
Hand genommen werden. Der Umzug der 

Schwestern aus der Klausur in die Räum-
lichkeiten des heutigen Bildungszentrums 
Surselva beziehungsweise der Handels-
schule ist erst Ende 2030 möglich, da die 
Schule bis Ende des Schuljahres 2027/28 
die Räumlichkeiten noch für eigene Zwecke 
nutzt.

«Wenn wir jetzt 
schon einen Investor 

finden würden,  
wäre das die beste  

Lösung.»

«Für uns als  
Schwesterngemeinschaft 

ist es wichtig, dass  
wir einen Trakt zurück­

mieten können.»
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Skizze möglicher Nutzungen der 
heutigen Klosteranlage
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DIE FASTENZEIT –  
EINE HEILSAME ZEIT  
FÜR LEIB UND SEELE
Am 18. Februar, am Aschermittwoch, beginnt die Fastenzeit. Vierzig Tage der Einkehr, der  
Umkehr und der inneren Sammlung liegen vor uns. Die Kirche folgt mit dieser Zeit keinem  
willkürlichen Kalender, sondern einem Rhythmus, der den Menschen als Einheit von Körper,  
Geist und Seele ernst nimmt.

Ein Blick auf den europäischen Jahreslauf 
zeigt: Das Kirchenjahr ist tief verwoben 
mit dem Klima, mit landwirtschaftlichen 
Erfahrungen und mit den Bedürfnissen 
des menschlichen Körpers. Besonders 
deutlich wird dies in der Fastenzeit, die 
unmittelbar auf die Fasnacht folgt und 
meist in die Monate Februar und März fällt. 
Die Fasnacht ist traditionell eine Zeit des 
Überflusses: ausgelassenes Feiern, reich-
liches Essen, wenig Schlaf, viele Begegnun-
gen. Nach Tagen intensiven Feierns folgen 
nicht selten Müdigkeit, Erschöpfung und 
Krankheit. Nicht von ungefähr heisst es 
volkstümlich: «Nach der Fasnacht sind alle 
krank.» Tatsächlich gehören die Monate Fe-
bruar und März in Europa seit jeher zu den 
Zeiten mit besonders vielen Erkältungen 
und Grippewellen.

Ein biblischer Grundrhythmus
Genau hier setzt die Weisheit der Fastenzeit 
an. Sie ist nicht nur eine Zeit des Verzich-
tens, sondern in erster Linie eine Einladung 
zur Ruhe, zur Schonung und zur Neuord-
nung des eigenen Lebens. Diesen Rhyth-
mus – Ruhe vor der Aktivität – finden wir 
sogar bei Jesus. Vor seinem öffentlichen 
Wirken zog sich Jesus in die Stille und Ein-
samkeit der Wüste zurück. Die Fastenzeit 
nimmt diesen biblischen Grundrhythmus 

auf. Nach den lauten, ausgelassenen Tagen 
der Fasnacht lädt sie uns ein, wieder Mass 
zu halten – im Essen, im Reden, im Tun. 
Sie schenkt Raum auf allen Ebenen des 
Lebens, um bewusst langsamer zu werden 
und neu hinzuhören: auf Gott, auf unsere 
Mitmenschen und auf uns selbst.

Körperlich ist die Fastenzeit eine Zeit 
der Erholung. Bewusster Verzicht auf Al-
kohol und Zucker, einfachere Mahlzeiten, 

mehr Schlaf und Zeiten der Stille stärken 
nachweislich das Immunsystem. Die mo-
derne Medizin bestätigt, was die christ-
liche Tradition seit Jahrhunderten weiss: 
Masshalten tut gut. Das Masshalten ist 
nicht nur für den Körper, sondern auch für 
den Geist heilsam. 

Während der Winter noch spürbar und 
der Frühling zerbrechlich ist, kündigt sich 
bereits das neue, kraftvolle Leben an – im 
Gesang der Vögel, im Knospen der Bäume, 
im ersten Grün. Die Ruhe der Fastenzeit 
erlaubt uns, das erwachende Leben und 
Wachsen zu beobachten – draussen in der 
Schöpfung und in uns selbst. 

P. WUNIBALD STOCKER

«Die moderne Medizin  
bestätigt: Masshalten  

tut gut.»
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Wie können wir diese Zeit konkret  
gestalten?
Die christliche Tradition kennt drei Grund-
vollzüge der Fastenzeit. Es sind dies Fas-
ten, Gebet und Nächstenliebe. Fasten kann 
bedeuten, bewusster zu essen oder auf 
Gewohntes zu verzichten. Gebet kann heis-
sen, sich täglich einen Moment der Stille 
zu gönnen, einen Psalm zu lesen oder be-
wusst den Tag Gott anzuvertrauen. Nächs-
tenliebe schliesslich richtet den Blick weg 
von uns selbst, hin zu den Menschen, die 
unsere Zeit, unsere Aufmerksamkeit oder 
unsere Hilfe brauchen.

Der Sieg des Lebens
Nach dieser Zeit der Ruhe und der Samm-
lung kommt das grosse Fest des neuen, 
des unbesiegbaren Lebens: Ostern. Die 
zentrale Glaubensaussage von uns Chris-
ten – Christus hat den Tod besiegt – wird 
uns in der ganzen Schöpfung vor Augen 
geführt. Die Tage werden länger, Licht 
und Farben brechen sich Bahn, das Leben 
scheint zu explodieren.

Das Kirchenjahr erweist sich bei nähe-
rem Hinsehen als erstaunlich lebensnah. 
Denn ein ähnliches Muster findet sich auch 
bei Weihnachten im Dezember: Das Fest in 

der dunklen, kalten Jahreszeit setzt einen 
Gegenakzent – ursprünglich nicht als Fest 
des Konsums gedacht, sondern als Fest 
der Stille, der Liebe und des Lichts inmit-
ten der langen Nächte und Kälte.

Das Kirchenjahr nimmt ernst, dass wir 
Menschen Teil der Schöpfung sind und 
nicht immer gleich leistungsfähig sein kön-
nen. Gerade im Frühjahr, in einer Zeit, in 
der Erschöpfung und Krankheit zunehmen, 
kann die alte Ordnung des Kirchenjahres 
mit seiner Fastenzeit neu zur Quelle von 
Kraft und Heil werden – für Körper, Geist 
und Seele.

Auf die Fastenzeit folgt Ostern, auf die Zeit der Ruhe und Stille folgt das volle Leben.
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Auf einem Hügel auf dem Hochplateau 
zwischen Rhäzüns und Bonaduz liegt die 
Kirche Sogn Gieri. Das Innere der Kirche, 
deren Ursprung im 10. Jahrhundert liegen 
soll, ist mit prachtvollen Gemälden aus-
gestattet. Die Ostwand zeigt die Georgsle-
gende mit seinem Drachenkampf und wird 
dem Waltensburger Meister zugeschrieben. 
Auch die Christophorus-Darstellung an der 
südlichen Chorwand soll von ihm stammen. 
Die etwas blasseren Fresken der Seiten-
wände stammen von einem anderen un-
bekannten Maler des 14. oder 15. Jahrhun-
derts, dem sogenannten Rhäzünser Meis-

Johann Künzle (geboren 1857 in St. Gal-
len  – verstorben 1945 in Zizers) ging als 
der Kräuterpfarrer in die Geschichte der 
traditionellen Pflanzenheilkunde ein. Er ist 
neben Sebastian Kneipp der wohl bekann-
teste Kräuterpfarrer. Das Theaterstück für 
einen Schauspieler (Thomas Fuhrer) und 
eine Erzählerin (Marguerite Meier-Wald-
stein) folgt seiner Biografie mit Schwer-
punkt auf dem Wirken als Naturarzt und 
Heilpflanzenkenner. Regie führt Nathalie 
Hubler. Als Vorlage für den Text dienen Ori-
ginalschriften Johann Künzles sowie Se-
kundärliteratur, des Weiteren reihen sich 
Gedichte von Heinrich Hoffmann, Johannes 
Trojan und Christine Abbondio-Künzle ein.

Ein Mittler zwischen Pflanzen und 
Menschen (und dem Himmel!) will er wer-

DIE HEIMKEHR  
DER PIETÀ

THEATERSTÜCK ZU KRÄUTER­
PFARRER JOHANN KÜNZLE
Am Samstag, 21. Februar, wird im Lärchensaal in Zizers ein Theaterstück über das Leben von 
Kräuterpfarrer Johann Künzle gezeigt. Dieser hat in seinen letzten Jahren in Zizers gelebt.

ter. Alle Fresken zeigen Szenen aus dem 
Alten und Neuen Testament und machten 
so die biblischen Geschichten auch für Per-
sonen anschaulich, die nicht lesen konnten. 

Im Innenraum findet sich zudem die 
Pietà, die auf dem Bild zu sehen ist. Sie ist 
gemäss einer Inschrift 2023 zu ihrer Ur-
sprungskirche zurückgekehrt. 1949 war 
sie von Werner Coninx angekauft wor-
den, der Aufenthalt der Skulptur war bis 
damals unbekannt. Niemand weiss, wann 
und weshalb sie aus der Kirche Sogn Gieri 
entfernt worden war. Nun ist sie als Dauer-
leihgabe zurückgekehrt. Die Pietà von Sogn Gieri.

den, der kleine Hanstöni. An Ostern 1881 
wird er von Bischof Greith in der Kathe-
drale St. Gallen zum Priester geweiht. In 
den ländlichen Gemeinden, in denen er im 
Anschluss tätig sein wird, ist er oft der Ein-
zige, der dank seiner Kräuterkenntnis den 
Menschen bei gesundheitlichen Problemen 
und Notfällen helfen kann.

«Wo fehlt’s? Was hilft?», fragt er im 
Theaterstück wiederholt die Erzählerin, 
welche seine Biografie begleitet und an 
allen möglichen Krankheiten leidet. Die 
verachteten Unkräuter entpuppen sich in 
der Folge als wertvolle Begleiter, die den 
Menschen «auf den Weg, in den Weg» ge-
streut wurden.  

Der Kräuterpfarrer lebte und wirkte 
von 1920 bis zu seinem Tod in Zizers. In 

der neuen Heimat fehlte es nicht an Pa-
tienten, wohl aber am Verständnis der Be-
hörden des Kantons Graubünden, wie es 
in einer Mitteilung heisst. Er wurde wegen 
seiner Hilfe an den Kranken gebüsst. Es 
kam zur berühmten Abstimmung über die 
Heilkräuterinitiative. Das Volk sprach sich 
damals eindeutig für die Kräuterheilkunde 
aus.

Gerade in unserer hochtechnisierten 
Zeit spiegelt das Stück das Bedürfnis vie-
ler Menschen, sich nach einem gesünde-
rem Lebensstil und den Kräften der Natur 
auszurichten. 

Aufführung: Samstag, 21. Februar, Büh
ne Lärchensaal, Zizers, 20 Uhr. Reserva
tionen sind unter nahu@posteo.ch oder 
Telefon 071 222 10 59 möglich. (pb)



Agenda im Februar

Gottesdienste

4. Sonntag im Jahreskreis
Sonntag, 1. Februar
Kollekte für Caritas Graubünden
09.00 Uhr	 Hl. Messe mit Erteilung Bla-

siussegen und Kerzenweihe

Donnerstag, 5. Februar
09.00 Uhr	 Hl. Messe mit Segnung des 

Brotes zu hl. Agatha

5. Sonntag im Jahreskreis
Sonntag, 8. Februar
10.30 Uhr	 Hl. Messe

Donnerstag, 12. Februar
09.00 Uhr	 Hl. Messe 

6. Sonntag im Jahreskreis 
Sonntag, 15. Februar 
10.30 Uhr	 Hl. Messe 

Aschermittwoch, 18. Februar
17.30 Uhr	 Hl. Messe 

1. Fastensonntag
Samstag, 21. Februar 
17.00 Uhr	 Hl. Messe

Donnerstag, 26. Februar
09.00 Uhr 	 Hl. Messe

Gedächtnismessen

Sonntag, 1. Februar
Nikolaus (Clo) Simeon (Jahrtag)
Tarzli Lorenz
Linard Willi
Gian Andri Willi

Sonntag, 8. Februar  
Paula Willi (30.)
Alois Willi-Janutin
Sieri Nadig

Sonntag, 15. Februar 
Regina Lorenz-Riedi 
Paul und Carmen Ulber-Beer
Ser Banadetg Baselgia

Rückblick auf 2025

(Einwohner/-innen mit Wohnsitz in 
Lantsch/Lenz)

Verstorbene
Alwin Meier
10.01.1950–22.01.2025

Nikolaus (Clo) Simeon
16.02.1931–28.01.2025

Claudio Simeon
08.02.1965–27.02.2025

Anna Maria Simeon-Willi
01.08.1925–02.03.2025

Nicolina Willi
25.05.1941–29.07.2025

Bernardetta Nadig
07.12.1933–01.11.2025

Steilers/Sternsinger 2026
Angraztg fitg Ronja, Lena Z., Annina, 
Laila, Lena C., Andrina, Vanja e Finn pigl 
angaschamaint scu steilers chest’onn 
scu er a Letizia, Monica e Peter pigl 
manar e preparar els.

LANTSCH/LENZ

Pfarramt Lantsch/Lenz
Voia Pravenda 4
7083 Lantsch/Lenz

Pfarrer
Ser Zenon Tomporowski
Mobile 079 548 80 98

Mesmerin
Hilaria Simeon, Tel. 081 681 21 56

E-Mail Kirchgemeinde
cumoinbaselgia.lantsch@bluewin.ch
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Gottesdienste

* vor der hl. Messe Rosenkranzgebet

Darstellung des Herrn 
Mariä Lichtmess
In allen Gottesdiensten werden die  
Kerzen und das Agathabrot gesegnet 
und der Blasiussegen erteilt.
Kollekte für die Caritas Graubünden
Sonntag, 1. Februar
09.00 Uhr	 Stierva: Hl. Messe
10.30 Uhr	 Alvaneu Dorf: Hl. Messe

Freitag, 6. Februar
10.00 Uhr	 Envia: Gottesdienst

5. Sonntag im Jahreskreis
Samstag, 7. Februar
17.00 Uhr	 Alvaneu Bad: Hl. Messe
Sonntag, 8. Februar
09.00 Uhr	 Schmitten: Hl. Messe
10.30 Uhr	 Alvaschein: Hl. Messe*

6. Sonntag im Jahreskreis
Samstag, 14. Februar
17.00 Uhr	 Bergün: Hl. Messe
Sonntag, 15. Februar
09.00 Uhr	 Alvaneu Dorf: Hl. Messe
10.30 Uhr	 Tiefencastel: Hl. Messe  

mit Taufe
Aschermittwoch
Die Asche wird während der hl. Messe 
auf das Haupt aufgelegt.
Mittwoch, 18. Februar
18.00 Uhr	 Alvaschein: Hl. Messe*

Freitag, 20. Februar
10.00 Uhr	 Envia: Gottesdienst

1. Fastensonntag
Die Asche wird während der hl. Messe 
auf das Haupt aufgelegt.
Samstag, 21. Februar
17.00 Uhr	 Filisur: Hl. Messe
Sonntag, 22. Februar
09.00 Uhr	 Schmitten: Hl. Messe
10.30 Uhr	 Surava: Hl. Messe

2. Fastensonntag
Samstag, 28. Februar
17.00 Uhr	 Tiefencastel: Hl. Messe
Sonntag, 1. März
09.00 Uhr	 Alvaneu Dorf: Hl. Messe
10.30 Uhr	 Stierva: Hl. Messe

Stiftmessen

1. Februar
Alvaneu Dorf: Maria Balzer-Kolb,  
Lezi Balzer-Balzer, Gion und Philomena 
Liesch-Bonifazi, Elfriede Wenzelburger 
8. Februar
Alvaschein: Bettina Baltermia-Jochberg, 
Eduard Balzer, Peter Cadosch-Ugazio, 
Paula Cadonau-Caviezel, Adolf Cadonau, 
Carolina Cadonau-Balzer und Katharina 
Balzer 
Schmitten: Erwin und Chatrina Balzer-
Fasser
15. Februar
Alvaneu Dorf: Agatha Bisculm,  
Marcus Gerber, Loran Laim
Tiefencastel: Georg und Margrit Bonifazi-
Bossi
22. Februar
Schmitten: Angela Steiger-Brazerol,  
Hugo Brazerol

Jahresgedächtnis

1. Februar
Alvaneu Dorf: Amalia Liesch-Signorell

Mitteilungen

Bürozeiten Pfarradministrator 
Federico
Federico ist auf Voranmeldung für Ge-
spräche jeweils montags und mittwochs 
von 10 bis 12 Uhr im Pfarreibüro in 
Tiefencastel für Sie da.

Mariä Lichtmess

Darstellung des Herrn, Mariä Reinigung 
oder Mariä Lichtmess: Drei Bezeichnun-
gen für ein und dasselbe katholische 
Fest, das traditionell 40 Tage nach 
Weihnachten gefeiert wird und früher 
das Ende der Weihnachtszeit bedeutete. 
Inzwischen endet diese Zeit bereits am 
6. Januar, dem Dreikönigstag. Grund für 
diese Änderung ist die Liturgiereform 
der katholischen Kirche.

ALBULA

Seelsorgeraum Albula
Zona pastorala Alvra
Mit den Pfarreien Alvaneu, 
Alvaschein, Bergün, Brienz/
Brinzauls, Filisur, Mon, Schmitten, 
Stierva, Surava und Tiefencastel 

Zuständig für alle Pfarreien
Pfr. Federico Pelicon
Mobile 076 613 71 62
federico@kath-albula.ch

Pfarreisekretariat
Johann Gruber
Veia Baselgia 3
Postfach 9
7450 Tiefencastel
Telefon 081 681 11 72
info@kath-albula.ch

Öffnungszeiten
Erster Montag im Monat  
von 9 bis 11 Uhr und von 14 bis 16 Uhr
und erster Mittwoch im Monat  
von 9 bis 11 Uhr
Weitere Termine nach Vereinbarung

Kirchgemeindepräsident Albula-Alvra
Thomas Kollegger
praesident@kath-albula.ch
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Liebe alle
Der Februar ist ein Monat, der leise 
spricht, aber tief berührt. Er trägt nicht 
die Kraft eines grossen Anfangs in sich 
und auch nicht die Fülle grosser Feste. 
Gerade deshalb wird er zu einem kostba-
ren Raum der Innerlichkeit. Der Winter 
hält noch an, doch das Licht beginnt 
unmerklich zu wachsen. Die Tage werden 
länger, fast ohne dass wir es wahrneh-
men, und dieses langsame Wachsen wird 
zum Bild dessen, was im Inneren des 
Menschen geschieht, wenn er sich von 
Gott formen lässt: nichts Spektakuläres, 
sondern ein stiller, echter und fruchtba-
rer Wandel.
In diesem Licht wird der Februar zu einer 
Zeit der Reinigung und der Vorbereitung. 
Ostern liegt noch nicht nahe im Kalen-
der, aber es ist bereits gegenwärtig im 
Herzen der Kirche und all jener, die ihren 
Glauben bewusst leben möchten. Sich 
vorzubereiten heisst nicht nur zu warten, 
sondern zuzulassen, dass alles Über-
flüssige, Belastende oder Unfruchtbare 
erkannt und losgelassen wird. Es ist eine 
günstige Zeit, um Ordnung zu schaffen, 
Raum zu öffnen und zum Wesentlichen 
zurückzukehren.
Das Fest der Darstellung des Herrn, 
Maria Lichtmess am 2. Februar, steht 
wie eine geistliche Schwelle in diesem 
Monat. Das Licht der Kerzen durchbricht 
symbolisch die Dunkelheit des Winters 
und verkündet Christus als das Licht der 
Welt. Doch dieses Licht bleibt nicht aus
sen vor, es will aufgenommen, getragen 
und behütet werden. Wenn wir die Kerze 
darbringen, bringen wir zugleich unser 
eigenes Leben dar. Wir erkennen, dass 
unser Leben ein Geschenk ist, das wir 
Gott anvertrauen dürfen und kein Besitz, 
den wir festhalten müssen. Wie Maria 
und Josef im Tempel treten auch wir in 
Einfachheit vor Gott und bringen ihm 
das, was wir sind, im Vertrauen darauf, 
dass er unser Herz kennt.
Das Licht anzunehmen, bedeutet auch, 
sich reinigen zu lassen. Licht macht 
sichtbar, was wahrhaftig ist, aber auch 
das, was Heilung braucht. Hier beginnt 
das aufmerksame Hören auf den Heiligen 
Geist, der uns leise und treu begleitet. 
Der Geist spricht nicht laut, sondern be-
harrlich; er zwingt nicht, sondern weist 
den Weg; er verurteilt nicht, sondern 
richtet aus. Darum brauchen wir Zeiten 
der Stille, des Gebets und der inneren 
Sammlung, damit Gottes Wort Raum 
findet.

Der biblische Aufruf «alles zu prüfen und 
das Gute zu behalten» wird in dieser Zeit 
zu einer wertvollen Orientierung. Prüfen 
heisst, das eigene Leben ehrlich anzu-
schauen: die getroffenen Entscheidun-
gen, die Beziehungen, die Gewohnheiten 
und die Gedanken, die uns begleiten. 
Nicht alles, was vertraut ist, tut uns gut, 
und nicht alles Neue muss gefürchtet 
werden. Christliche Unterscheidung ist 
weder strenge Verurteilung noch gedan-
kenlose Zustimmung, sondern ein Weg 
des Reifens im Geist.
Man kann sich zum Beispiel einen Men-
schen vorstellen, der sehr aktiv ist, im-
mer beschäftigt, immer bereit zu helfen 
und dabei innerlich immer leerer wird. 
Nach aussen scheint alles zu funktionie-
ren: Arbeit, Engagement, Beziehungen. 
Doch im Inneren wächst eine Müdigkeit, 
die tiefer geht als körperliche Erschöp-
fung. Der Februar kann für diesen 
Menschen zu einer Zeit der Erkennt-
nis werden. In der Stille eines Abends 
oder beim Anzünden einer Kerze wird 
ihm vielleicht bewusst, dass vieles aus 
dem Wunsch nach Anerkennung oder 
aus Angst entsteht, andere zu enttäu-
schen. «Alles zu prüfen» heisst dann, 
das echte Gute – den Dienst aus Liebe, 
die aufrichtige Hingabe – von dem zu 
unterscheiden, was auslaugt. «Das Gute 
zu behalten» kann bedeuten, mutig auf 
manches zu verzichten, um ein freieres, 
wahrhaftigeres Ja zu leben.
Dieser Weg der Unterscheidung ist 
weder schnell noch einfach. Er braucht 
Zeit, Geduld und Vertrauen. Doch gerade 
so bereitet der Heilige Geist in uns das 
Ostergeheimnis vor. Wie die Erde unter 
der winterlichen Kälte unsichtbar die 
Samen des neuen Lebens bewahrt, so ist 
auch die Seele eingeladen, zu glauben, 
dass bereits etwas Neues wächst. Die 
Liebe wird zum letzten Massstab: Was 
Liebe, Frieden und Offenheit fördert, 
auch mitten in der Mühe, kommt von 
Gott. Was verhärtet, verschliesst oder 
entmutigt, will verwandelt oder losge
lassen werden.
Der Februar erzieht uns zu einer stillen, 
aber tragfähigen Hoffnung. Er lehrt uns, 
dass das wahre Licht die Dunkelheit 
nicht sofort vertreibt, sondern sie durch-
dringt. Dass die Hingabe des eigenen 
Lebens kein einzelner heroischer Akt 
ist, sondern eine tägliche Entscheidung 
in kleinen, treuen Schritten. Wenn 
wir diesen Monat mit offenem Herzen 
annehmen, werden wir entdecken, dass 

das neue Leben nicht plötzlich beginnt, 
sondern leise wächst, wie das Licht des 
Morgens, das ohne Geräusch anbricht. 
Und wenn Ostern kommt, werden wir er-
kennen, dass die Auferstehung hier ihren 
Anfang genommen hat: im geduldigen 
Hören auf den Geist, im ehrlichen Prüfen 
des Lebens und im sanften Licht einer 
Kerze mitten im Winter.
� Euer Don Federico

Rorate in Alvaschein . . .
am 17. Dezember 2025 

. . . mit anschliessendem Treffen der Sak-
ristaninnen und Sakristane bei der Familie 
Romer.

Ökumenischer Gottesdienst  
im Alters- und Pflegeheim Envia
am 18. Dezember
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Adventskonzert in Alvaneu Dorf
am 21. Dezember 

Alois Koch, Orgel; Noemi Schindler,  
Violine; Don Federico Pelicon, Bariton

Weihnachtsmesse in Stierva  
mit Mitwirkung Chor masdo  
Mon Salouf Stierva
am 25. Dezember

Besuch der Sternsinger  
in Alvaneu, Surava
am 4. Januar

Alvaschein und Tiefencastel

Um den Dreikönigstag – die Epiphanie 
am 6. Januar – ziehen in den katholi-
schen Gegenden Gruppen von Schüle-
rinnen und Schüler als die Heiligen Drei 
Könige von Haus zu Haus. Sie singen 
ein- oder mehrstimmig alte und neue 
Dreikönigslieder, darunter auch religiö
se Weisen, die bis ins 17. Jahrhundert 
zurückgehen. Die Aufmachung der drei 
Könige, die oft von einem Sternträger, 
Dienern oder Soldaten begleitet werden, 
und auch das Datum des Sternsingens 
variieren von Gemeinde zu Gemeinde. 
� (Quelle: Lebendige Traditionen,  
� Silvia Conzett)

Trauung in Alvaneu Dorf
am 7. Januar

Jenzer Marco und Isabella gaben sich in 
der Kirche Mariä Geburt das Ja-Wort.

Taufe in Filisur
am 10. Januar

In der Heilig-Kreuz-Kirche in Filisur durfte 
Linard Nobs das Sakrament der hl. Taufe 
empfangen.

Patrozinium hl. Stefan in Tiefen
castel und Erneuerung Taufge
lübde mit den Erstkommunikanten
am 11. Januar
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Sarvetschs divins 
Gottesdienste

Preschentaziun digl Signer
Dumengia, igl amprem da favrer
Benedicziun dallas candeilas
Benedicziun da Son Plasch
Collecta per la Caritas Grischun
10.30	 s. messa Nossadonna
	 igl chor canta la messa
	 siva café an tga pravenda

Mesemda, igls 4 da favrer
19.30	 s. messa Nossadonna

Sonda, igls 7 da favrer
messa dalla dumengia
18.30	 s. messa Nossadonna
	 messa fundada per
	 Pina Arpagaus-Spinas

5avla dumengia digl onn
Dumengia, igls 8 da favrer
09.00	 s. messa Nossadonna

Mesemda, igls 11 da favrer
19.30	 s. messa Nossadonna

Sonda, igls 14 da favrer
messa dalla dumengia
18.30	 s. messa Nossadonna
	 messa fundada per
	 Monika Uffer-Baselgia
6avla dumengia digl onn
Dumengia, igls 15 da favrer
09.00	 s. messa Nossadonna

Mesemda, igls 18 da favrer
Mesemda dalla tschendra
19.30	 s. messa Nossadonna

Sonda, igls 21 da favrer
messa dalla dumengia
18.30	 s. messa Nossadonna
	 messa fundada per
	 Peder Spinatsch
Amprema dumengia da Curesma
Dumengia, igls 22 da favrer
10.30	 s. messa Nossadonna

Mesemda, igls 25 da favrer
19.30	 s. messa Nossadonna

Sonda, igls 28 da favrer
messa dalla dumengia
18.30	 s. messa Nossadonna

Communicaziuns

Persungas tgi lessan ratschever la  
communiun a tgesa ni giaveischan ena 
visita digl plevant son gugent s’annunz
tgier tar ser Zenon Tomporowski,  
Tel. 081 684 11 56.

Personen, welche die Krankenkommu-
nion zu Hause erhalten möchten oder 
einen Besuch des Pfarrers wünschen, 
wenden sich bitte an Pfarrer Zenon  
Tomporowski, Tel. 081 684 11 56.

Panatenztga persunala è adegna pusse-
bel, tenor cunvagnentscha.

Angraztgamaint
En grond angraztg a tot igls unfants tgi  
on ambellia la messa da famiglia da 
Nadal seira cun lour cant e cun ena bela 
istorgia, scu er agls instrumentalists per 
igl ambelleir la messa da Nadal notg.

Angraztg fitg alla giuventetna tgi ò cun lour 
cant ambellia la messa da Son Stefan.

Benedicziun digls tgavals

Mintg’onn vign do da Son Stefan la bene-
dicziun agls tgavals.

Blasiussegen
Am 3. Februar begeht die katholische 
Kirche das Fest des heiligen Blasius, 
Bischof und Märtyrer. Aus den Über-
lieferungen über sein Leben erfahren 
wir, dass er sich durch aussergewöhn-
liche Hilfsbereitschaft, Herzlichkeit und 
Offenheit gegenüber allen Menschen 
auszeichnete – unabhängig von Herkunft, 
sozialem Stand oder Glauben. Diese 
Eigenschaft führte schliesslich zu seiner 
Wahl zum Bischof.
Mit dem heiligen Blasius sind zahlreiche 
Legenden verbunden, insbesondere 
solche, die von seiner heilenden Kraft 
berichten. Die bekannteste Erzählung 
berichtet, dass er während seiner Gefan-
genschaft einen jungen Mann rettete, der 
an einer Fischgräte zu ersticken drohte. 
Dieses Ereignis wurde zum Ursprung 
des Brauchs des Blasiussegens.
Am Gedenktag des heiligen Blasius 
spenden die Priester den Gläubigen den 
Segen, indem sie ihnen zwei gekreuzte 
Kerzen an den Hals halten und beten:
«Auf die Fürsprache des heiligen Bi-
schofs und Märtyrers Blasius bewahre 
dich der Herr vor allen Halskrankheiten 
und vor allem anderen Übel.»

SAVOGNIN

Uffezi parochial Savognin 
www.kirche-savognin.ch

Ser Zenon Tomporowski
Veia Curvanera 15, 7460 Savognin
Telefon 081 684 11 56
Mobile 079 548 80 98

Caloster
Aaron Bellini
Mobile 078 656 13 13
Sabine Bellini
Mobile 078 895 52 65 

Catechetas
Sibylla Demarmels  
Mobile 078 883 73 25
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Pled sen veia
Grusswort

Liebe Christen!
Am 9. Januar haben wir gemeinsam in 
der Schweiz gebetet, auch im Februar 
wollen wir das Gebet privat öfter verwen-
den: Vater des Himmels und der Erde, 
höre den Schrei des Schmerzes und 
der Hoffnung, der aus jeder und jedem 
aufsteigt. Gib uns zu glauben, dass nichts 
uns von deiner Liebe trennen wird!

O Gott, angesichts des Ausmasses der 
Tragödie in Crans-Montana, des Leidens 
der Betroffenen und unseres Gefühls der 
Ohnmacht beginnen wir damit, vor dir 
still zu werden.

Wir bitten dich für alle Familien von 
hier und anderswo, die in schrecklicher 
Ungewissheit leben, ob ihre Kinder noch 
am Leben sind; die fürchten, sie könnten 
zwischen Leben und Tod schweben; die 
von ihnen getrennt sind, weil sie fern von 
zu Hause behandelt werden.

Vater des Himmels und der Erde, höre 
den Schrei des Schmerzes und der Hoff-
nung, der aus jeder und jedem aufsteigt.

Unter den Opfern waren viele Lernende, 
Gymnasiastinnen und Gymnasiasten, Stu-
dentinnen und Studenten. Wir bitten dich 
für ihre Freundinnen und Freunde, die 
von diesem Unglück in dieser Nacht, die 
ein Tag des Festes und der Freundschaft 
hätte sein sollen, hart getroffen sind.

Vater des Himmels und der Erde, höre 
den Schrei des Schmerzes und der Hoff-
nung, der aus jeder und jedem aufsteigt.

Wir bitten dich in Dankbarkeit für alle 
Menschen, die sich seit der Tragödie 
unermüdlich eingesetzt haben: die 
Feuerwehrleute, die Polizistinnen und 
Polizisten, die Ärztinnen und Ärzte, das 
Pflegepersonal, die Krisenstäbe, die Frei-
willigen, die Politikerinnen und Politiker, 
die Ermittlerinnen und Ermittler.

Vater des Himmels und der Erde, er-
neuere in allen die Kraft und die nötige 
Einsicht, um in dieser Krise Entscheidun-
gen zu treffen.

Wir vertrauen dir alle Menschen an, die 
in dieser Zeit Opfer von bekannten oder 
unbekannten Dramen sind und nieder-
geschlagen, hilflos, ohne jeden Halt 
geworden sind.

Vater des Himmels und der Erde, schen-
ke jeder und jedem, dass sie an ihrer 
Seite Menschen finden, die zuhören, 
unterstützen und mitfühlen.

Gepriesen seist du, der du uns in unse-
ren Gemeinden, unserem Kanton und 
unserem Land zur Einheit rufst – über 
unsere konfessionellen, religiösen, poli-
tischen oder persönlichen Unterschiede 
hinaus.

Möge diese Gemeinschaft unser Miteinan-
der prägen, nicht nur in diesen düsteren 
Tagen, sondern auch durch all die Jahre 
hindurch, die du uns zu leben gibst.

Dieses Drama – und so viele andere – 
erschüttert unseren Glauben. 
Wir fühlen uns klein und zerbrechlich, 
ohnmächtig angesichts des Leids dieser 
Tragödie und so vieler anderer, die in  
uns manchmal ein tiefes Gefühl der Sinn-
losigkeit aufsteigen lassen.

Du, Quelle allen Segens, und du, der du 
alle menschliche Einsicht übersteigst; 
du, der du die Schreie der Opfer hörst 
und die Zweifel der Menschen nicht 
scheust: Wir bitten dich, bewahre uns 
davor, in solchen Situationen wohlfeile 
und allzu einfache Tröstungen auszu-
sprechen, und rufe uns deine grenzen-
lose Liebe in Erinnerung, die allein die 
Niedergeschlagenen aufrichten kann.

Gib uns zu glauben, dass nichts uns von 
deiner Liebe trennen wird.

Gepriesen seist du, Herr, unser Gott, 
Vater des Himmels und der Erde, für 
dein Wort, das unseren Weg erhellt, wie 
einst die Wolke dein Volk in der Wüste 
begleitet hat.

Amen

Quelle (Original): https://www.eerv.ch/
files/flash/Eglisereformeevaudoise-prie-
recommune_tragedie-Crans-Montana-
02.01.2026.pdf

Gott segne und behüte die Schweiz!
Gott segne und behüte die ganze Welt!
� Ser Adam Pradela

Sarvetschs divins
Gottesdienste

4. dumengia digl onn
Darstellung des Herrn
Dumengia, igls 1. da favrer
Collecta per la Caritas Grischun
09.00	 Bivio mit Blasiussegen und 

Kerzenweihe
10.30	 Tinizong patrocini s. Plasch 

cun processiun e cun bana-
diziun da s. Plasch e dallas 
candeilas

17.00	 Parsonz cun banadiziun dalla 
gula e dallas candeilas

18.30	 Salouf tgaplotta cun bana-
diziun dalla gula e dallas 
candeilas

Mesemda, igls 4 da favrer
19.00	 Salouf Kapelle eucharistische 

Anbetung

Gievgia, igls 5 da favrer
18.30	 Tinizong per igls defuncts
	 dalla pleiv

SURSES

Plevant
Ser Adam Pradela
Veia Principala 28
7462 Salouf
Telefon 076 730 17 92
adam.pradela@catolica-surses.ch

Mastral-baselgia
Clemens Poltera
clemens.poltera@catolica-surses.ch
Telefon 079 335 42 72

Cumegn-baselgia Surses
secretariat
Sot Baselgia 10
Tgascha postala 55
7463 Riom
Telefon 081 684 13 26
info@catolica-surses.ch
www.catolica-surses.ch

ouras d’avertura digl secretariat:
glindesde dallas 13.30 –16.30
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Venderde, igls 6 da favrer
16.00	 Riom

5avla dumengia digl onn
5. Sonntag im Jahreskreis
Dumengia, igls 8 da favrer
09.00	 Sur i vign do l'uncziun digls 

malsangs, er per Mulegns
10.30	 Cunter i vign do l'uncziun 

digls malsangs
17.00	 Rona i vign do l'uncziun digls 

malsangs
18.30	 Riom i vign do l'uncziun digls 

malsangs

6avla dumengia digl onn
6. Sonntag im Jahreskreis
Dumengia, igls 15 da favrer
09.00	 Parsonz sarvetsch divin 

digl pled cun Diakon Daniel 
Blätter e musica d'orgel da 
Roland Capeder

10.30	 Salouf sarvetsch divin  
digl pled cun Diakon Daniel  
Blätter

Mesemda dalla tschendra
Aschermittwoch
Mesemda, igls 18 da favrer
17.00	 Rona i vign mess se la 

tschendra
18.30	 Salouf tgaplotta i vign mess 

se la tschendra

Venderde, igls 20 da favrer
17.00	 Parsonz veia dalla crousch

1. dumengia da curesma
1. Fastensonntag
Dumengia, igls 22 da favrer
09.00	 Cunter 
10.30	 Riom 
17.00	 Parsonz
18.30	 Sur er per Mulegns
20.00	 Tinizong i vign do l'uncziun 

digls malsangs ed igl scu-
manzamaint dallas 40 ouras

Venderde, igls 27 da favrer
17.00	 Tinizong veia dalla crousch

Messas fundadas 
Stiftmessen

Sur
08.02.	 Annemarie Signorell-Cotti,
	 Rina Poltera-Clara
22.02.	 Teresina Spinas

Tinizong
01.02.	 Marianna Durband,
	 Margarita e Giatgen
	 Schaniel-Arpagaus
22.02.	 Catrina Spinas-Schaniel,
	 Margrith Dosch-Dermont

Cunter
08.02.	 Alma Balestra-Del Ré, 
	 Bice Rogantini-Del Ré,
	 Tena e Baltermia 
	 Cola-Wasescha

Riom
08.02.	 Mureza Caspar,
	 Heinrich Kiewaidler-Wipfli
22.02.	 Martin Caviezel, 
	 Georg Collet-Radke,
	 Margrith Thomann

Salouf
01.02.	 Madalena Sonder

Communicaziuns
Mitteilungen

Da dar a tschains . . . 
Zu vermieten . . .
Im Pfarrhaus in Cunter vermieten wir 
ab 1. April eine 1 ½-Zimmer-Wohnung im 
Erdgeschoss.

Im Pfarrhaus in Riom vermieten wir ab 
1. April eine 3 ½-Zimmer-Wohnung im 
Erdgeschoss mit Balkon und Garten.

Information und Bewerbung beim Sekre-
tariat der Kirchgemeinde unter Tel. 081 
684 13 26 oder info@catolica-surses.ch.

fotografia: Pixabay

Wie gehen wir weiter . . .?
Anlässlich eines Treffens des 
Kirchgemeindevorstandes mit den 
Vertreter/-innen der einzelnen 
Pfarreien der Kirchgemeinde Surses 
(Fraktionsrat), haben wir uns über die 
kirchliche Situation, über die Wün-
sche, Anliegen und Bedürfnisse der 
Bewohner/-innen in den einzelnen 
Dörfern ausgetauscht.

Dabei zeigte sich, wie schwierig es 
ist, kirchliche Traditionen, z. B. zu 
den grossen Feiertagen (Karwoche, 
Ostern, Weihnachten etc.) aufrecht-
zuerhalten oder neu zu beleben oder 
vielleicht auch andere, alternative 
Angebote anzubieten.

Darüber würden wir gerne mit Ihnen 
ins Gespräch kommen. Es ist uns 
wichtig, Ihre persönliche Meinung, 
Ihre Anregungen und Wünsche und 
natürlich auch Ihre Kritik zu hören.

In einem ersten Schritt laden wir Sie 
herzlich ein, sich schriftlich (z. B. per 
Mail) oder auch telefonisch zu melden 
und uns Ihre Überlegungen mitzu
teilen. 

In einem zweiten Schritt möchten 
wir gerne in einer «Spurgruppe» von 
Interessierten zusammenkommen, 
um miteinander darüber nachzu-
denken und auszutauschen, wie wir 
unser kirchliches Leben unterstützen, 
fördern, erneuern könnten . . . 

Wir freuen uns, wenn Sie sich für 
einen solchen Austausch interessie-
ren und daran teilnehmen möchten. 
Ein Treffen wird voraussichtlich im 
April, nach Ostern, stattfinden. Bitte 
teilen Sie uns mit, wenn Sie gerne 
dabei sind.

Kontaktangaben (Mail und Telefon) 
Daniel Blättler, Vorstandsmitglied, 
daniel.blaettler@catolica-surses.ch, 
Telefon 079 598 02 23
 
Fiorella Dosch, Sekretariat,  
info@catolica-surses.ch,  
Telefon 081 684 13 26
 
Vielen Dank für Ihr Interesse.
� Kirchgemeindevorstand Surses,
� Daniel Blättler



Pfarreiblatt Graubünden� Agenda im Februar 2026

STOCK.ADOBE.COM – Victoria Kondysenko

Im
pr

es
su

m
: D

er
 In

ne
nt

ei
l A

G
EN

D
A 

is
t e

in
e 

B
ei

la
ge

 z
um

 P
fa

rr
ei

bl
at

t G
ra

ub
ün

de
n.

 V
er

la
g 

un
d 

R
ed

ak
tio

n 
de

r 
M

an
te

lp
ub

lik
at

io
n 

P
fa

rr
ei

bl
at

t G
ra

ub
ün

de
n 

= 
Ve

re
in

 P
fa

rr
ei

bl
at

t G
ra

ub
ün

de
n,

 B
aw

an
gs

 2
0,

 7
20

4 
U

nt
er

va
z



Pfarreiblatt Graubünden   |   Nr. 127 9

Wer Saatgut hat,  
kann Zukunft säen.

Fastenkalender 2026

Vielfältiges, lokal verwurzeltes Saatgut 
spielt eine entscheidende Rolle für die Er-
nährungssicherheit im Globalen Süden. Sie 
macht Gemeinschaften widerstandsfähiger 
gegen den Klimawandel und stärkt ihre Zu-
kunftschancen. Deshalb legt die Ökumeni-
sche Kampagne 2026 von HEKS und Fas-
tenaktion dieses Jahr den Fokus auf das 
Recht von Bäuerinnen und Bauern, Saatgut 
frei zu nutzen, weiterzugeben und weiter-
zuentwickeln.

Vielfalt schwindet dramatisch
Laut Ernährung- und Landwirtschaftsorga-
nisation der Vereinten Nationen (FAO) sind 
in den letzten 100 Jahren über 75 Prozent 
der Kulturpflanzen verloren gegangen. 
Gleichzeitig dominieren einige wenige Ag-

RICHTIGES SAATGUT  
IST WICHTIG
Die Ökumenische Fastenkampagne führt ihren Dreijahreszyklus zum Thema  
«Hunger» im Jahr 2026 mit dem Motto «Zukunft säen» weiter. Die Fastenzeit 2026  
wird vom Aschermittwoch, 18. Februar, bis Sonntag, 5. April, stattfinden. 

rarkonzerne den globalen Saatgutmarkt 
und drängen Regierungen zu strengen 
«Sortenschutzgesetzen». Diese schützen 
jedoch nicht die Vielfalt – sie sichern kom-
merzielle Sorten ab und schränken traditio-
nelle Praktiken wie Tausch und Wiederaus-
saat massiv ein.

Eine spirituelle Verbundenheit
Die traditionellen bäuerlichen Saatgutsys-
teme sind nicht nur Garanten für gesunde, 
nachhaltige Ernährung. Saatgut hat auch 
eine spirituelle Bedeutung. Es verbindet 
Generationen und ist wie die Schöpfung ein 
Geschenk für alle Menschen. 

Die Fastenzeit gibt uns Gelegenheit, 
uns mit den bäuerlichen Gemeinschaften 
im Globalen Süden zu solidarisieren. Wenn 

wir lokal und saisonal einkaufen und tradi-
tionelle Sorten berücksichtigen, setzen wir 
ein Zeichen dafür, dass der freie Zugang zu 
Saatgut zentral ist für das Recht auf eine 
vielfältige Ernährung. 

Unsere Kampagnen-Webseite sehen-
und-handeln.ch bietet Inspirationen und 
Einblicke zum Thema, während der digitale 
Fastenkalender täglich mit neuen Denkan-
stössen überrascht. (pb)
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KARL HAGER OSB 
DOKUMENTIERTE 

DIE WELT MIT DEM 
FOTOAPPARAT
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Disentis, Engelberg und Einsiedeln – drei 
Schweizer Benediktinerklöster, alle haben 
traditionsreiche Gymnasien, und alle drei 
haben auch eine lange Tradition in der 
Fotografie. 2005 erschien eine erste Do-
kumentation der Klosterfotografie in En-
gelberg, 2023 zeigte eine Ausstellung das 
Werk des Engelberger Fotografen P.  Em-
manuel Wagner OSB (1853–1907). In Ein-
siedeln stiess man bei der Reorganisation 
des Archivs in den Jahren 2005 bis 2012 
auf einen grossen Bestand von wertvollen 

historischen Fotografien, die bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts zurückreichten. 

In den letzten Jahren wurde man auch 
auf die fotografischen Bestände im Kloster 
Disentis aufmerksam, dort stand vor allem 
der Naturforscher P. Karl Hager OSB im 
Vordergrund. Mit Hilfe des Vereins Memo-
riav konnten rund 2000 Glasplatten-Nega-

Rund 2000 Glasplatten-Negative hat der Disentiser Mönch Karl Hager (1862–1918)  
hinterlassen. Er ist nicht allein: Aus dem Benediktinerorden stammen einige wichtige  
Beiträge zur Geschichte der Fotografie in der Schweiz.

DOMINIK LANDWEHR

tive digitalisiert werden, sie sind heute in 
der Bündner Fotostiftung digital archiviert 
und öffentlich zugänglich, die originalen 
Glasplatten sind im Archiv des Klosters 
Disentis.

Erkennen der Welt im göttlichen Licht
Dass gerade die Benediktinerklöster eine 
grosse Tradition in der Fotografie haben, 
ist kein Zufall: Klöster waren immer schon 
Gedächtnisinstitutionen und unterhielten 
umfangreiche Archive. Dass auch die Foto-
grafie ein Potenzial für das Archiv hat, war 
schnell klar. Darüber hinaus waren die 
Klöster aber auch Kulturvermittler, etwa 
durch ihre Gymnasien. Schliesslich dürfte 
auch die Technikaffinität der Mönche eine 
Rolle gespielt haben und die Möglichkeit, 
Ressourcen von Familien und Freunden für 
den Ankauf der kostspieligen Ausrüstung 
mobilisieren zu können. Der Mediävist und 
Mystikforscher Alois M. Haas (1934–2025), 
der selbst in den Jahren 1949–1955 Schü-
ler der Stiftschule des Klosters Engelberg 
war, sieht einen weiteren Grund in der Spi-
ritualität des heiligen Benedikt und dessen 
Lichtvision. In der Vita des Heiligen heisst 
es wörtlich: Die Vision wird in der Inter-

Arbeiter – es dürfte sich dabei um Italiener gehandelt haben – beim Bau der Hardegger-Kirche  
im Innern des Klosters im Jahr 1898. Die Kirche wird heute als Museum genutzt.

«Während er auf  
die Nacht hinausschaute, 

sah er plötzlich  
ein Licht, das die ganze 

Finsternis der Nacht 
verscheuchte und 

ein so großes Licht, dass 
es heller war als 

der Tag. In diesem Licht 
erschien ihm die 

ganze Welt wie in 
einem einzigen Sonnen­

strahl gesammelt.»

pretation von Haas auf den physikalischen 
Vorgang übertragen und die Fotografie 
wird so zu einem Mittel der Erkenntnis im 
göttlichen Licht.

Karl Hager: Mönch, Naturforscher,  
Fotograf
Auch das Kloster Disentis hat einen wichti-
gen Bestand von Fotos, der bis ins 19. Jahr-
hundert zurückreicht. Eine grosse Bedeu-
tung kommt dabei den Fotografien des 
Lehrers und Naturforschers Karl Hager zu, 
er ist der Begründer der fotografischen Tra-
dition im Kloster Disentis. Die Fotos, es han-
delt sich um rund 2000 Glasplatten-Negati-
ve, wurden in den Jahren 2020 bis 2022 von 
Memoriav gesichert und digitalisiert. Die 
Fotos dokumentieren die Arbeit und For-
schung des Mönches, der nach seinem Ein-
tritt ins Kloster Disentis 1881 im Jahr 1886 
die Priesterweihe erhielt und als 38-jähri-
ger von 1900 bis 1904 an der Universität 
Freiburg Botanik, Zoologie, Mineralogie, 
Geologie und Meteorologie studierte. Nach 
seinem Doktorat im Jahr 1905 blieb er den 
Naturwissenschaften treu und publizierte 
nach mehrjähriger Recherche eine Studie 
über die «Verbreitung der wildwachsenden 

Bild links oben: Schlitten für den Heutransport
Bild links unten: Sogenannte «Kornhisten» waren 
eine Spezialität des Bündner Oberlandes  
und dienten zur trockenen und mäusesicheren 
Aufbewahrung und Trocknung des Getreides.  
Sie wurden gemeinschaftlich verwaltet.

Bildautor: Archiv des Klosters/Karl Hager OSB/
Fotostiftung Graubünden



Pfarreiblatt Graubünden   |   Nr. 12712

Holzarten im Vorderrheintal». Die Studie er-
schien im Rahmen einer Reihe, die von der 
Eidgenossenschaft herausgegeben wurde. 
Für diese Arbeit soll Hager die gesamte 
Waldgrenze der oberen Surselva zweimal 
abgeschritten haben, wird in der Surselva 
erzählt. Besonders attraktive Stellen und 
Einzelbäume wie etwa eine Säulentanne hat 
er fotografisch dokumentiert.

Hagers Interesse galt neben den Na-
turwissenschaften auch der Volkskunde 
und insbesondere dem Arbeiten und Wirt-
schaften der Bergbevölkerung im Jahres-
lauf. Er plante eine umfassende Arbeit zu 
Landschaft und Ackerbau des Bündner 
Oberlandes, in welcher er die gesamte 
Pflanzenkultur und Pflanzenverwendung 
der Sursilvaner reich illustriert darstellen 
wollte. Bei seinem Tod im Juli 1918 lag da-
von aber nur das Kapitel «Flachs und Hanf 
und ihre Bearbeitung im Bündner Ober-
land» druckfertig vor. 

Hager dokumentierte auch die Vielfalt  
von landwirtschaftlichen Werkzeugen. Mit 
im Bild sind immer auch die Menschen, die 
ihre Tätigkeiten für die Kamera vorführen. 
Auch wenn diese Fotos inszeniert waren – 
Belichtungszeiten von mehreren Sekunden 
waren die Regel – so geben sie einen Ein-
blick in den bäuerlichen Alltag einer Berg-

region. Bei den Fotos aus dem Leben von 
Kloster und Gymnasium stechen vor allem 
die Klassenfotos und die Dokumentationen 
der Theatergruppen ins Auge. 
Karl Hagers Mission war die wissenschaft-

liche Fotografie, erklärt Pater Theo Theiler, 
der für das Archiv im Kloster Disentis tätig 
ist. Seine Nachfolger haben demgegen-
über eher die Ereignisfotografie gepflegt. 
Er nennt P. Sigisbert Otten (1861–1947), 
P. Norbert Widmer (1900–1983), P. Flurin 
Maissen (1906–1999), sowie P. Daniel 
Schönbächler (1942–2023), der später Abt 
wurde.

Sogenannte  
«Kornhisten» waren  

eine Spezialität  
des Bündner Ober- 

landes und dienten  
zur trockenen  

und mäusesicheren  
Aufbewahrung und  

Trocknung des  
Getreides. Sie wurden  

gemeinschaftlich  
verwaltet.

Portrait von Karl Hager aus dem Jahr 1917, 
gemalt von Charles Flach.

BASISKURS FÜR KIRCH­
GEMEINDEVORSTÄNDE 
Am Samstag, 14. März, findet an der Theologischen Hochschule in Chur der Basiskurs für 
Kirchgemeindevorstände statt. Der Kurs richtet sich insbesondere an neue Mitglieder, die ihr  
Amt frisch übernommen haben, er ist aber ebenso für alle geeignet, die ihre Kenntnisse über  
Strukturen, Aufgaben und Abläufe innerhalb der katholischen Kirche im Kanton Graubünden  
vertiefen möchten, wie es in einer Mitteilung heisst.

Von 9.15 bis 15.30 Uhr erhalten die Teil-
nehmenden einen verständlichen Einblick 
in die Organisation der Landeskirche, in 
kirchliche Gesetzesgrundlagen sowie in die 
Zusammenarbeit von Pfarreien und Kirch-
gemeinden. Fragen rund um Finanzwesen, 
Personalführung, Vertragswesen oder den 
Umgang mit Konflikten werden praxisnah 

beleuchtet. Am Nachmittag werden die ver-
schiedenen Fachbereiche vorgestellt, bevor 
einzelne Ressorts die Themen des Vormit-
tags vertiefen.

Der Kurstag ist kostenlos, und das Mit-
tagessen im Priesterseminar wird von der 
Landeskirche offeriert. Diese freut sich auf 
einen informativen Tag und auf viele enga-

gierte Personen, die sich mit Verantwor-
tung und Herz in ihren Kirchgemeinden 
einsetzen.

Anmeldeschluss ist der 5. März. Die Teil-
nehmerzahl ist beschränkt (nach Eingang 
der Anmeldungen). Anmeldungen können 
auf der Website www.gr.kath.ch oder per 
Mail info@gr.kath.ch gemacht werden. (pb)

Treibende Kraft hinter der Sicherung und 
Digitalisierung war der Leiter der Fotostif-
tung Graubünden, Pascal Werner: «Diese 
Fotos sind für den Kanton Graubünden und 
die Region Surselva von zentraler kultur-
historischer Bedeutung. (Quelle kath.ch)
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Ho avuto la fortuna di trascorrere il Capo-
danno 2025/26 proprio a Roma, durante gli 
ultimi giorni del Giubileo, e sono rimasto 
impressionato dalle schiere di pellegrini 
che visitavano i luoghi santi. Roma, con le 
sue imponenti basiliche, trasmette l’imma-
gine di una Chiesa quasi onnipresente, for-
te e radicata in una lunga storia. Il potere 
della Chiesa è rappresentato in modo par-
ticolarmente evidente dalla basilica di San 
Pietro in Vaticano. La basilica di San Paolo 
fuori le Mura, non meno impressionante, 
era invece meno affollata rispetto alle ba-
siliche del centro e quindi più adatta alla 
preghiera e alla riflessione. Sia Pietro sia 
Paolo furono infatti giustiziati e sepolti a 
Roma, e sulle loro tombe la Chiesa ha cus-
todito il ricordo dei suoi fondatori e pilastri 
del cristianesimo.

Dagli Atti degli Apostoli sappiamo che 
Pietro e Paolo non erano sempre dello 
stesso avviso: discutevano e dibattevano 
apertamente sulla fede e sulla pratica cris-
tiana. Un esempio riguarda l’obbligo, per i 
nuovi cristiani, di osservare le leggi ebrai-
che. Pietro tendeva a mantenerle, mentre 
Paolo voleva aprire la fede in Cristo a tutte 
le genti, senza imporre loro le prescrizioni 
dell’ebraismo. Dopo un periodo di ricerca 
e il sinodo apostolico di Gerusalemme, 
nell’anno 48, si impose infine la visione 
di Paolo, secondo cui per essere cristiani 
bastavano la grazia di Dio e la fede in Gesù 
Cristo. Grazie ai suoi viaggi missionari e 
alle sue lettere, il cristianesimo si diffuse 
rapidamente nel Mediterraneo e oltre i 
confini della Terra Santa.

Non solo agli inizi della Chiesa, ma lun-
go tutta la sua storia, sono sorte discussio-
ni sui fondamenti della fede e sulla pratica 
cristiana. Anche oggi, in un tempo segnato 

UNA CHIESA IN CAMMINO
Il 6 gennaio scorso si è concluso il Giubileo 2025, con il motto «Pellegrini di speranza»,  
che invita tutti i cristiani a rinnovare la propria adesione a Gesù Cristo e a ritrovare il  
perdono e la riconciliazione.

PAOLO CAPELLI

da profondi cambiamenti sociali, politici, 
culturali ed economici, la Chiesa – attra-
verso il processo sinodale voluto da Papa 
Francesco – cerca di delineare gli obiettivi 

di una comunità capace di rispondere alle 
domande del nostro tempo. Come essere 
pellegrini di speranza? Come trasmettere 
l’amore di Dio? Come annunciare oggi la 
Parola?

La diocesi di Coira ha pubblicato nel 
2023 un manuale che esprime in modo 

chiaro gli obiettivi del percorso sinodale 
per la nostra realtà locale: «Accompagnia-
mo le persone nel loro rapporto con Dio 
e tra di loro. Per fare questo ci vogliono 
apertura, rispetto verso tutti, partecipa-
zione e parità.» Un obiettivo importante 
riguarda anche l’ecumenismo e il dialogo 
interreligioso: «Promuoviamo l’ecumenis-
mo. Valorizziamo una saggia ospitalità sa-
cramentale. Siamo aperti a tutte le perso-
ne e a tutte le religioni.»

Il Giubileo è terminato, ma il cammino 
sinodale della Chiesa e le sfide del nostro 
tempo continuano. Possiamo augurarci che 
questo percorso e questo dialogo sinodale 
proseguano in uno spirito realmente aper-
to e rispettoso, come indicato nel manua-
le e come insegnato da Pietro e Paolo fin 
dagli inizi del cristianesimo.

Veduta della Basilica di San Paolo fuori le Mura a Roma. (Bild Paolo Capelli)

«Il Giubileo è terminato,  
ma il cammino  

sinodale della Chiesa  
e le sfide del nostro  
tempo continuano.»
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Nossadunna da Candeilas sco la fiasta vegn 
numnada ella tschontscha populara munta 
era la fin definitiva per il temps liturgic da 
Nadal e per demontar las davosas stallas 
ch'ein aunc da veser tscheu e leu. Silmeins 
tenor il vegl calender liturgic. La presenta-
ziun da Jesus el tempel – il termus official 
dalla fiasta – vegn festivada ils 2-2 cun 
benedir candeilas. Las quallas simbolise-
schan la glisch che Cristus ha purtau a nus.
In di suenter ei Sogn Plasch. In mument 
per la gula. La qualla vegn benedida cun 
duas candeilas ardentas per implorar la 
protecziun sur la sanadad entuorn il cu-
liez. Sogn Plasch ha declarau las candeilas 

per siu simbol suenter ch'el ha returnau ad 
ina paupra dunna in piertg ch'era vegnius 
raffaus d'in luf. Sil camond dil sogn ha il 
luf dau anavos il piertg sauns e salvs. Sco 
segn d'engraziaivladad ha la dunnau schau 
mazchegiar igl animal e purtau a Sogn 
Plasch il tgau ed ils peis dil piertg ensemen 
cun fretgs ed ina candeila, la qualla el ha 
benediu. Ton tier la legenda. 

Ils 5-2 ei alura S. Gada nua ch'il paun 
vegn benedius en sia honur. Ina giuv-
na dunna che ha schau sia veta per la 
cardientscha e quei duront ils emprems 
tschentaners dil Cristianissem. Mintga 
sera urel jeu l'oraziun sin finiastra tier ella, 

ch'ella benedeschi e protegi casa, vischins 
da tut mal ed oravontut encunter il fiug. En 
in vegl cudisch d'oraziuns da tatta vevel 
era legiu quei che ha adina fascinau mei 
il pli fetg: Sontga Gada ei il sustegn e con-
fiert encunter il schar encrescher. Sco tri-
bulau dil schar encrescher ei quei stau per 
mei el temps da giuventetgna in bi confiert. 

Suenter tut quellas fiastas ed il tschei-
ver cumenza ils 18-02 il temps da Cureis-
ma cun la mesjamna dalla tschendra. Cun 
schar metter la tschendra sin nus ed udir 
ils plaid: 'patratga carstgaun che Ti eis pu-
orla e daventas puorla' ni 'convertescha e 

crai egl evangeli' vegnin nus danovamein 
pertscharts da nies esser cheu sin tiara ei 
vans. In mument che lai daventar nus pert-
scharts che la veta ei buca mo fiastas, na 
che la veta ha e sto ver dapli profunditad. 
In temps che porta la caschun da far  uor-
den el tgau, cul tgierp e cun l'olma. Tgei bi 
regal. 

Aschia porscha il fevrer a nus la ca-
schun da prender sin quella via glisch e 
benedicziun ed el medem mument dad es-
ser aviarts per ina nova entschatta. 

IN SGUARD SIL FEVRER – 
FIASTAS, BENEDICZIUN  
E NOV’ENTSCHATTA
Il meins da fevrer entscheiva grondius. Ina fiasta suenter l'autra e quei gest ils emprems  
dis dil meins. Cun Nossadunna da Candeilas, S. Plasch e S. Gada vegnan gest plirs aspects  
dalla veta risguardai. Davenda miez meins eisi allura finiu cun las fiastas ed il temps da  
preparaziuns per Pastgas entscheiva. Tgei bi cuntrast. 

ANTON CAPAUL

Sogn Plasch sco uestg e las duas candeilas ardentas.

«En in vegl cudisch  
d'oraziuns da tatta vevel 

legiu quei che ha adina  
fascinau mei il pli fetg:

Sontga Gada ei il sustegn 
e confiert encunter il 

schar encrescher.»
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. . . im 2025 dreimal das 
traditionelle Wunder  
bei der Blutreliquie von San Gennaro eingetreten 
ist? Es tritt seit Jahren dreimal im Jahr auf: Im Mai, 
im September und im Dezember verflüssigt sich 
eine getrocknete Blutreliquie des Stadtpatrons  
Januarius (San Gennaro).

. . . im Kloster Disentis 
vom 6. bis 8. Februar 
geschwiegen wird? Im Rahmen der  
«Grossen Stille» lassen die Teilnehmenden 
den Alltag ein verlängertes Wochenende 
hinter sich, um Ruhe zu finden und Gottes 
Stimme zu hören. 

. . . im Februar, März  
und April in der Paulus 
Akademie in Zürich jeweils eine Matinee 
zum Thema «Paradies verloren» für Teilnehmer 
über 60 stattfindet? Organisiert wird sie vom 
Theologisch-pastoralen Bildungsinstitut.

. . . in der La Fermata 
in Falera Bilder von Schwester  
Pia vom Kloster Müstair zu sehen sind?  
In der Ausstellung «Kunst aus dem Klos-
ter» sind bis April 2026 auch Werke von 
der bereits verstorbenen Schwester Anita 
Derungs vom Koster Ilanz, von Schwester 
Caritas Müller sowie von Schwester  
Maria vom Kloster Bludenz zu sehen.

. . . am Sonntag,  
22. Februar, um 19 Uhr  
ein Adoray Lobpreisabend in der St. Luzikirche 
Chur stattfindet?

HABEN SIE GEWUSST, DASS . . .
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